
tigkeit nachgingen, als in den anderen Ecken der Stadt (43%). Es ließen sich häufiger

junge Menschen ohne familiären Anhang nieder. Die einen waren noch unverheiratet,

die anderen wohnten nur zeitweilig als Saisonarbeiter in der Stadt und hatten Frau und

Kinder zu Hause gelassen. Über 40 Prozent der Arbeiter konnten keinerlei Ausbildung
nachweisen und gehörten damit einer der höchstmobilen Berufssparten an.

Der Anteil der Luxemburger an der Einwohnerschaft dieses Viertels war im inner¬

städtischen Vergleich am geringsten; die Herkunftsorte von weniger als der Hälfte der

Anwohner (49%) lagen im Großherzogtum. Die Italiener (28%) und die Deutschen (20%)
dominierten die zweite Bevölkerungshälfte des Straßenzuges.30 Nach 1890, dann aber

sehr rapide, gewannen die italienischen Zuzügler die Oberhand gegenüber den anderen

ausländischen Immigrantengruppen. Die Zuwanderung aus Deutschland war sehr breit
gestreut, mit gewissen Akzenten aus dem Hunsrück und der Eifel (zusammen etwa 8%).
Konfessionell gesehen standen 92 Prozent Katholiken 8 Prozent Protestanten gegenüber.

In Umkehrung der saarländischen Verhältnisse zeigte sich im luxemburgischen Esch,

daß je proletarischer das Milieu, umso höher die Protestantenquote einer Viertelbevölke¬

rung war. Arbeiterwohnbezirke kannten darüber hinaus keine jüdischen Anwohner. Au¬

ßerdem stieg analog zum sozialen Status eines Wohnbezirkes dessen Inländeranteil,

während sich der Prozentsatz der dort wohnenden Ausländer deutlich reduzierte. Auf¬
fallenderweise nahm mit zunehmender Grenznähe, d.h. mit wachsender Entfernung vom
luxemburgischen Binnenland, von Nordosten nach Südwesten der Ausländeranteil

innerhalb der Gemeinde zu. Deutsche waren dabei allerdings von den verschiedenen

Ausländergruppen noch am ehesten in "Luxemburgervierteln" anzutreffen. In Südwest¬

richtung war es daher auch nicht unbedingt deren Anwohneranteil, welcher in

entscheidendem Maße anstieg, sondern in erster Linie die Italiener-, Belgier- und

Franzosenquote, wenngleich sich der Siedlungsschwerpunkt auch der Deutschen süd¬

westlich des Ortskerns befand.31

30 Die restlichen drei Prozent wurden vornehmlich von Belgiern und Franzosen in Anspruch
genommen.

31 Vgl. hierzu den Kartenanhang undS.l 15ff. der Studie von Didlinger, Ausländische Bevölkerung
Esch/Alz.
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